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1 Invtitut

lM>r Itedaciion zugegange» am 4. Auirusr l.vtf.;

I rlirr dio Frage, was rin* Snhstanzen nach Kinlnhrnng 
•'■il 1 iiunin und (ialhissäure in den Organismes im Harn àuf- 
;v!rn.haben zahlreiche Forscher, wie \\ öh 1er and Frorichs. H 
S| linilzeit,2) Jiirlell,3) Haumanu und Hefter,4) Lewin,r>) 
H "« km au /1) Md r n (*r,7i 11o s l^> u. A. Versuche angoslollt, 
brr in den Hosnllaten linden sich doch auffallende \Yiders|>rüche 
'ür/iig auf die wichtigsten Punkte. Dass jene aromatischen 
\h'U'kiik1 nicht. wie so viele andere, in. Form gepaarter Vcr- 

itlungon ausgeschied(*n werden, ist durch dit; Versuche von 
,:| •*11 nnd li er tor ziemlich sicher erwiesen, aber die

i ' ii Autoren haben Tannin im Harn nacfigowiesen, die andern 
( lit, die (*inen haben Fyrogallol gefunden, die andern niemals, 
id "olhst (iallussäure ist zwar in vielen, aber keineswegs in 

' " Versuchen im Harn aul'gefunden worden. Diese Wider-

1 Wühler und Fierielis. Annalen der Chemie und Pharmacie. 
S. 335. ' . • - ;
Schnitzen, Archiv f. Anal, und Physiol. 18C&, S. 2ö. •
•liidell. über das Verhalten der Gallussäure-u. . s. w. |)iss. 

'ingeh 18(i!>.. *
4 Pan mann und Her le v/ Zeilsehr. f. physiolo^ Chemie Hd I

•' hewin. Virchows Archiv. 1880. Hd. 81. ■ ; '
■’ii Stockman, Heit. med. .lourn. 1886 11. S. 1077. * v

^ u 1 ner. Zeitsehr. f. physiol. Chemie. Hd. XVI. S. 255. ■ 
v host. Archiv f. ex per. Path, und Pharmakot. Cd. 88. *5.316.
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d,Hitr,(* wcison enuv'ctior iiiif rm«*i.« hicdr m den „njr(.xw.,wl
M<‘llio(lcii oder iinl individuelle Ihlleren/en in der |{,.
Ifin. \ielleiehf him aiteh beides zusammen.

Anl' .jcnr ilr«*i Substanzen ist zùnâdist dus Augenmerk 
iicl1 It'll ; dass (ialii(ssaui <k. und. Fyrogallol allmiililidi beim st, ;. 
<!«•> Darnes linlf r l»ildiiiio biaiut mid sehwarz l>h i (»x. 
fmns|»rodiikfe wdter zersetzt worden kmmen, ist bekannt i, 

*lir zunehmende Dmikellärbung des Names iiiimiliei; 
ualirzimdimen. Ks handelt sieh also zuvörderst um Tanim 
GDTussäure und l\yroga Iloi. deren Trennung, resj>. ,
Xaehweis in kleinen Mengen nebeneinander manelie S<-h\\ 1«

■ keilen bielel..
, W Anstellung der Versuche war ich daher hemiilii. 

l>)mungsmelhode.n und Keaciionen der drei Substanzen r, 
lidisl vollständig zu prüfen und zu vergleichen, und hin 
/m h»Inenden llesullaleu gelang!.

a ) Tien innig des Tannins von Gallussäure m 
Tv roj*-allo|. Die I nlöslielikeif des Tannins in AolliVu 
welchem siel, Gallussäure und Fyrogallol losen, lässt d« !, /r 
Tretmun«- henul/eii: keineswegs sicher ist dio Fxtraetion r, 
Kssidither. da dieser das Tannin nicht unter allen ruHtäid- 
^"1 ajilnimitU und ausserdem Gallussäure redit reid.luh 
Hssdällier iilMir<£eli|, IlaiTi^en lässt sieh «las Tannin durdi . 
Nittijjle, auf festes Koehsajz goschiehtele Kochsalzlösung\u 
sal/en. was hei der Gallussäure niehl der Fall ist: KntsehelDü 
ist endlich die T älltmg einer glohulinfreieu Fiweiss- oder rm> 
l.eimlösiing i besser Snhniakleimlösunjri durdi Tannin : hei D 
kleinen Mengen in verdünnter Lösung lässt freilich auch die- 
lîcact ion im Stiche. /

hl Trennung der Gallussäure vom Pyrogallu 
Geim Vergleich säinmllidier hekannlen und von miiD ne. h m

11 Ks ist dies die prächtig Kothfärbung, die man nach I rin 
î-Utti.renVies l{leiaeetaliiiederselila-smit überschüssigem Kali beim S. hiiü. 
i,,il laid erhält: die lleaelion kommt dem Tannin und der (iallu-si ■ 
/u. aber auch das PyrogalloJ gibt sie in ähnlicher Weise ivgl. Uanucv 
I ober eine in Vergessenheit geratheae Farben reaction |ler Gallo--.- 
und des I annins. Archiv d. IMiariiiacie. I5d. 2:54 iS!Hî. S. .>‘57 .
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• ' vermehrten I’ ;i 1*1 »Iili^s- und |- âllungsreaelinuen der liallus-
• If "|"I ,|rs ^yio^allol^ machte ich rlio Krführiiug, dass ^ 

, ;,r mehrere Keaelioncn gibt iCarpeni's Keagcas, Kalkj>rnbe,

|j; ii ii'ltii"|*n>l><‘ il. ii.i. die etwas verschieden aijsMen, \ye\m 
ni immer nur je (‘inc der beiden Substanzen und in reinem 
Zi-mndc |»rillt Dagegen sind allô diese kleinen Unterschiede 

1 ,|! ^‘iiiiovnd erkennbar und di<‘ sämmlliehen Hûaelibnen 
unbrauchbar, sobald inan es mil einem lipmonge bei (1er 

",l-l;mze" in kleinen Oiianliläleu, und noch dazu in gelb ge-
• l,t, i* Aelhercxlraeien ans dem Harn, zu lliiin hat'. Alle die 
;' U Rirbungsimlerscliiede u. s. w. verwischen sieh dann
-tiiii'iiLî.1 Als einzig brauchbare Methode zun* Trennung 

.u (ifllussiiire und 1‘yrogallol ergab sieb mir der l’m^land, 
b" leizleres in kochendem Benzin löslieh ist, erslere aber 

Die Mel linde isl auch bereils vnn ni(‘lir(‘ren Korsehern 
, Mnekman u. Ai angeweudel worden- . Die Denzin- 

des l*yr<»gallois färbt,mil MöllensleinlösunggesehilttelJ,
; '"’ll i"'der Külte die letztere braun oder schwarz 
l.'diirtiim des Silbers: isl nnr iîallussiiiire zugegen, sh 

ui <lie>(‘ Deduction in der Külte niemals, dagegen stets be 
/>;i!z eines Körnchens 1‘yrognllol. Aus dem von .liidell ge 

^tN n lledenken. das dem henzin anhaltende Wasser könnh 
>•' (iidlussiure auf nehmen, lässt sieh (jäher ein Kinwam 

. j‘ ii die llraiiehbarkeil der Methode nicht entnehmen
Hai man auf diese \\ eise aus dem Aelherextra</| da? 

fAi^alh»! enllernt (wozu freilieh längere Zfitund wiederhol! 
f*< nzin aiiszukoehen ist i oder ist überhaupt kein Pyrogallo 

-•gen. so slelll man mit dem in Benzin unlösliehen Theih 
' ,''';i, li<»iH‘ii îiuf Gallussäure au. Letztere löst sieh in Wassel 
^•ler. als das hyrogallnl, so dass b(‘i Anwesenheit Vor 

•J ;iurc* das ölige Aelhcrcxlraet beim Vermischen mit wenig

1 Kinzelne Autoren, wie Rost. haben allerdings auf Grund dm
t k ma n gewonnenen Hcsultalc es als selbstverständlich ange- 

'*• 'lass sich Pyrogallol unter diesen Umständen überhaupt nie im 
n 'aalet, and haben datier einen positiven Ausfall der betreffenden 
',|on'‘n ei, ipso auf Gallussäure bezogen. Wir werden indess zeigen, 

•In doch nicht so ohne Weiteres richtig zu sein braucht.

> t



Hffi in mcdir HVsct löst. r ’
Auf «lioso Weise kann man also beide Suhslanx« i, 

klmnon Mengfii nobonoinamlor iiifc-|iw<>i.<cii: indcss Imben v 
Versuchen. wie sw-ii zeig«.,, wird. j,,,,,,,.,. |JM|. ( 

wcilpf die ehre oder ...........derc Substanz goRimlon. .

lici 'In- ersten Versuchsreihe1) richtete ich 
Augenmerk aiil die Krage, oh überhaupt hei Kiilteruiig r 

liinmn »der tiallussâiire l’yrogallol inl Harn aulliel. n k. 
OaHnssniire liahen 4i<>meisten■ Autoren im Harn naelmc'e, 
kiinnen, l'yrogallol nur einzelne .Wühler und Krerh-I,
•Hideil n, s. w,t, vvälirenil andere ....................... Münte, i
niemals tmlzuliiidcn vermoeliten. Von vornherein war a 
• lings anzuholmien, dass eine reichlichere Itildung von p, 
galJol aus lanniii u. s, w. im Organismus nicht slalthahen kiu 
weil sonst die Tanninlutlerung zu l'yrogallolvergilimigen \ 
aulassung gehen müsste und die Knsohädliehkcit der (i;,ij 
saure, seihst hei Kinlührtmg sehr grosser Dosen, bekannt : 
Indess war die Itildung kleiner l'yrogallolntengen doch 
a priori undenkbar: durch Kimvirkung energischer Oxydait... 
mittel nul tannin oder (iallussaure kann l'yrogallol entsteh 
Mir soll ist war ein von meinem Kollegen Weher heohacht. 
KalO)i vorgekommen, in weleltemdurch gleichzeitige Attweinln 

von Tanumuntschlägeii und Kaliumpermanganathädr rn hei m 
gedehntestem llaul^czem eine heilige Vergütung unit Ihn 
onlzinidung. hohem Fieber un<l Dnrehlallenj enlstanden v, 
die teil mH grosser Wahrseheinliehkeil als l’yrogallolveigilln: 
dnilon nmssto.
- Ich stellte daher späterVersuche darüber an. oh sich m 
tannin dm eh (t.xvdati on mit Kal in in pcrmnugain

|t -

1 hl,‘ Vopsuclne wurden zum grösstem Theilo von Herrn I)r. >< In 
angestelll und sind in seiner Dissertation i Heber die Schicksale de>*T,.nii
nnd^ der (.allussäure im menschlichen und thierisehen Organismus, li
1v“i; ausführlicher mitgetheilt.

-i \ül. Harnack, deutsche medicin. Wochenschrift. lsOê. N :
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Vjitkl Fyrogallol erhalten lässt. I )i< ‘ ersten Versuche, hi 
I'iM ii i« li viel zu energisch oxydirte, ergaben kein liesullnt, da- 

M^fti erhielt ich durch sein* vorsichtigen Zusatz der 1 Vrmanganal- 
/nr Taiminlösung nicht unbeträchtliche Mengen einer Substanz, 
,\rh lie die hekannlen Figcuschalïen desr Fvrngatlnls zeigte, 
hie iibersiuerte Lösung wurde mit Aether nusgeschiiltett, die 
ätherische Lösung verdunsleL der Hücksland durch kochendes 
dcii/iu exlraliirt und die Menzinlömhg verdunstet. Die liiiiter- 
Mcibende. in \\ asser leicht lösliche Snhstanz: färbte sich mit 
Alkalien an der Luit rasch dunkel, reducirle .1 h dh‘nsleinlö.sung in, 
It i Kälte und "ah mit Kisenchlorid die bekannte Méaclion. Mil 

diesem |m»siliven liesultäl ist fV(‘iIi(*h noch ilieht bewiesen, dass 
im h im Organismus Fyrogallol aus Tannin gebildet wird: denn 
her >o energisch oxydiretjde Kräfte, wie sie das Kaliumpefman- 
janat entwickelt, vertilgt der lebende Organismus doch nicht.

bei unserer ersten Meilie von Versuchen wurde Tannin 
•dt r (iallussäure in wechselnden Mengen i von 2 bis zu 10 gr. » 
dieih von Menschen genommen, Ihcils an Munde verfüttert lind 
b r in - » .‘Mi Stunden darnach gelassene Harn untersucht, 
her Harn selbst zeigte dabei schon ein verschiedenes Aussehen : 
in einzelnen Fällen war er kaum dunkler, als normaler Harn, 
ui anderen theerartig schwarz und undurchsichtig, und zwar 
nu llt immer nur daun, wenn die grössere Dosis gegeben war, 
/. H. in einem Versuch am Hunde mit 5,0 Hällnssäure viel 
dunkler, als in einem anderen Versuche mit lu.O (iallussäure. 
Allerdings war im (‘isten Falle die (Iallussäure hist neüträlisji't 
mit Soda i dargereicht worden, was also die Desorption zu 

begünstigen scheint. Fs licss sich schon hieraus schliessen,dass 
die Desorption der (iallussäure in dem einen Fall viel Jan"- 
'•""er und unvollständiger erfolgt, als in dem- andern, und 
miter Umständen überhaupt sehr unbedeutend ist. Dafür sprach 
;|1" h die l ntersuchung des Kolbes, worauf wir unten zurück- 
k""|ineu. Für die Langsamkeit der Desorption spricht auch 
im I instand, dass in manchen Fällen nocji am zweiten Tage 

da* He^challenheit d(*s Harnes verändert war.
Ax as die Mearbeitung des Harnes aidangt, so' wandten 

u " 1,1 dieser Versuchsreihe zwei verschiedenerlei linden an
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i I un liilal ver sein oil en es liesnl.al ergaben. |„

" •'•■i- iuyi.sia.Tl,. Harn „ark ,,
• le'dampli un, .linn, mil Aether ansgeschiillell. Das hal -i

aehlheil, .lass man sehr unangenehme Kirmlsinncn e* 
he sehr lange slelien müssen, his sieh Harn .... I Aether wie,

, Aelherexlrae, a„r (iallnssiinre nml Dyrogaliol ....ersj
, " allen diesen Falle» wurde nie (ialln-ii,,.; 

«.iWaiher mo.stehiek'oine 8|mu- v„n Pyrog»||„, s.

tt <«*wr ersten Versnehsreihe da..,,.,,,
wmde,der Harn sofort mil Hlei.essig gefallt, der Xiedem-M, 
imh dem Answasehen mil Sil, zerlegt, das vom HI, lief,.,,,'

dé tu"' ! Kfe<;,,iUU'U,Wol,<'i '“*••• keine Kmnlshm erhal, 
.. A< "U,‘ a|WW»WM, verdaniidl and das AelhereMra.l „„i 

. (.alhlssaoro mid Pyrogallol geprüft.
,li,r!“‘n. FaJl’,n fand sieh .stels tlnllnssiim, 

»'•hi. a„e , me,si nur sehr wenig, aber niemals 
■sl"ir von Pyrogallol. . :
S3 Tlli"nl"h l; Ä «-"I" l"‘W i'-x’l) sein, dass „ach l-’ülti-run 

mlor OaHnssin,re letztere im Ham anliriii. ahn 
-m Kmdamplei, des sainen Harns zersetz! wird, wobei Spar,,, 

.V^Uol entstehen künnon.. Findel man also „„1er L< 

.Islande,, l-yrogallol, so ist es »ngenseheinlieh erst in

liei Fiitternng kleiner tarzneiliehert Mengen von Taman 
der ('* |''d '^sanrer ist aber der in, Harn anltre.ende And,

«'hr tfering: die (iallnssiinre wird augnr
‘ ilHs langsam und unvollkommen

so hirl I en, entsHraeh aneh der Finstand, dass sieh in, 
" ' lOiehheh (uillnssäure tdnreh Aetherexlraelion) na.h-

«< Isen less, wahrend es o?ir .in dem in Aether nnKisliehfii
Kolil"‘s m,'1ir "f,|ang, unverändertes Tannin mit

• " ll1'" •laehznweisen. Letzteres scheint also (soweit
.niäl iinzerselzl resorhirt wird, in, Darm ziemliel, voll-,
m (ml ossa,ne ges),allen zu wer,len. Natürlich halle ich ,, 
dadnreh nicht tnr ausgesehloss«,, dass man gelege,... eh ai#



IM'' T;""lin im Kolli iw. lnvoison kimn. IVI,rj^.>us
im. li lins! im Kol lie kein Tannin ptiiäiäS ;
I’111' die allmähliche Zersetzung kleiner. im Harn ent- 

, . in n Mengen von (ialkissüure beim Kindampfen (les sauren 
i, in- i'i;aelien auch (lirekte Versuche: versetzt man Harn 

mviel ( iallnssänre, dass er eben eine deutliche Hcaction 
KiH iicl.Inrid gib», lässt ihn 21 Slnnden sieben und dampft 

'"imi »»eh dem Ansäuern ein, so sieht mau hei der Prüfung 
1 , !'r|,,',,lnn,l (|i(‘ Kcwiion allmählich immer undeutlicher 
elm. wenn man den Harn wieder auf das frühere Volumen

laue /weile \ ersuchsreihe war der Krage gewidmet, oh 
* li hmlüluung von I ahn in per os }>ei Menschen und Hunden 

a I licil der Substanz unverändert in den Harn übergehen 
im. Auch in dieser Krage stehen sieh die Resultate ver- 
iii'dener Auloren unvermittelt gegenüber: Krnige, namentlich 

b"in "l"{ Tl,(,il »«<•!» Stockman, n. A., haben Tannin 
ll;"" »»Miere, wie Host, niemals. Unsere Kesul-

'r fi**l<,n im Allgemeinen positiv aus. Natürlich war jede 
M-c'hrhkeit einer Verunreinigung des Harnes mit Kölln ider 

gar kein Tannin enlhielh oder mit Erbrochenem {wäs 
lit vorkam) ausgeschlossen. Ich will gleich vorausschickeii. 
" ^ülterung freien Tannins (zu mehreren Grammen.

’ Ih-iilialc ni(‘ist nur undeutlich waren, dagegen ganz zwvifel- 
l»( i I ültenmg \on Alkal.il an na t, was mit den Angaben 

v-AV.hi s uml Stockman s ühereinslimmt.
Als zwcckmässigste Methode bewährte sich uns die von 

UuM »nJWben<\ den frisch gelassenen Harn sofort in einem 
*l,tll'> mifzufangen, in dem sich über einer Schicht testen 
K:i, |ls,lzo" «»Äfejo Kochsalzlösung in nicht jferinjr( r 

lielindet. Ks entsteht dann ein lloekiger, graubrauner 
^Irrschlag, d<‘r sich langsam auf der Salzschicht hiedcrsetzl, 

dweisc aber in der Kochsalzlösung schwebt. Ks gelingt 
'S ^an/ gut, denselben für sich abzuheben, auf ein Kilter 

/I iini,iî0'b »Im mit wenig Wasser zu läsen und die Lösung 
1,1 ,n|f 1 annin mit Hülle von Leimlösung zu prüfen.



sicher ist die Methode. den anjrosanerlen ji 
<1-1 durch Schütteln mit ,\< Um i v.m .1,.,- linlh.ssü.irc /„ |,H| " 
.liai «lam, .ku-,.1, S-lmtlH,, mit Kssigiither «las Tannin i„ ^ 
ülierzufiihren. lis kann doch verkommen. «lass ein Thciï 
liallnssäme tii.-lil in den Aether iiltergegangen ist „„4 
"... htniyli. I, n... I, i„ den lissigüther .milültergehl. Alienin' 

,lamt SÄ;Ä l.«*im|»n>ln> 4d, '
•'I«'.; !.«•« ganz geringen Moiijî. ., Tam.i., i„ v. i.tiinnl,.. |,v,' 
event ncllaiich in. Sli«-Ii. t'ehrigens hat das Auftreten k, 
iiai lnvii-liai'i'i- S|„.rci, v«.n Tannin i,n Ihm« |,rakli-e|, te 
«‘MM* Il<*111HIlji'. , ■
4 In einigen Füll, n Im .,.. ,kl.- ich ma l, Tam>intiill,r a. 
Acthorexliact des Haines die Anwesenheit (nichtiger, exim,- 
na. I. lie. h.-rlohe l ie. header Stolle. die auch in das I!,4. 
nbergtrigcu, ahee Itollcnsteirdösung nicht rediieirlcn.

Die wtders|ireehciidcn Vcrsiuhsresiillnte ver-ohied, 
Autoren sind. Iheilweisc wohl jedenfalls mit individuelle |i«i.
renzen 111 den Hosorplioiisverhiillnisscn znrückznl'ührcii. ii„
weis«. M« 1I1I auch anldie vei-sehiedene S.-hnelli-vk.-il und \
diin.liirk.at. mit der das .............. . Teaelns intestinal,.
(.nlhixsüiire zcrs|talten1 wird. Kleies Tannin wird nligen-c h, . 
In h in den meisten hallen so uni wie gar nicht resorhiit. 
i(|.ois<D.i;ssi^*.t,i Alkali eiiiirefulHles dagegen entsehieden Jei.fc 
I he Möglichkeit einer Vei nwiikiiug anl' die Nieren liis-i ; 
ilaini a iiriori niehl «ranz in Ahrede stellen, wild alter um 
"in unsicher sein. Die Tnnnimnrngen. die man za arzi • 
I"'1"'" Z"nk''" *<< •> Maßen bringe» kann, sind beschul
wi'iren der sonst zu heftigen Lokntwirknng. Die Tanninalt■ 
l.'sniijr wirkt an si.-li wohl weniger stark lokal, alter alt b: 
mich davon ül,erzeugt, dass sie nach tangerem Stehen s 
nnanßenehine AVirkiingen auf den Dann ansüben kann, 
zwar Migensclieiulirti durch Bildung giftiger Oxvelatiousint.iluk -
«IM ll(*r Luff.

*) ü T.-mnin wurden in Lösuujr mit Soda h-I.w.i 
iilM*i*s;illiot um! die I/.suiur in zwei jl'IhoIk* Theile 
IHc ( im* Hallte. einem Hnnde sofort per ns beigebrm hu 

Ki^ lioinnnjron hervor. Die andern Halbe b:
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:l\ stunden flohen mid war dann las! schwarz geworden : sie 
h, I. deneclhcn Hunde |»or os beixHmieht,. die prolusesten 
] nu « hlällf hervor. Man muss demnach hei der Heibrinxmix 
.litrivr Alkalitanuatlösunxen zu arzneilichen Zwecken sehrvdi> 

sein.
Heiilzutajrc wird Tannin zur Kin Wirkung mit die Xieren 

iji'ii^jciis weni<r mehr henulzl. und liii* die:orllivhe Km Wirkung 
;nn' den Harm hat man cs durch die im Maxen unlöslichen 
l’rii-parale i Tai mixen und Tannalhiu i ersetzt.

I)ie llesullalc unserer I nlcrsiielmnxcu lassen sich in 
■ •inenden Sätzen zusammenfassen :

I. Ilei Kilt leimig kleiner (arzneilichen Mengen von Tannin 
oder (iallussäiire sind die in den Harn von Menschen 
und Hunden übergehenden Mengen von Dallnssäure 
nur sehr gering: der xrössle Theil der in (len Darm 
Xehraclilen oder in diesem aus Tannin entstandenen 
t iallussäiire wird durch die Käeahnassen aiisgesohiedeo.

-• Hass kleine Mengen von ( iallussäiire sich im Harn 
allmählich zersetzen, ist sehr wahrscheinlich, und inan 
Kmdel dann meist nur Spuren von Dyrognllol. Ks 
empliehll sieh daher, zur rnlersnelmng den Harn nicht 
cinzudnmpl'en (.jedenfalls nicht an der Luft), sondern 
ihn solort mit Illeiessig zu fällen, iii welchem Kalle 
man niemals Kyrogallol findet. Hieraus geht hervor, 
dass sich im Organismus kein Kyrogallol aus Tannin 
l'ildet, was schon a priori bei der (liltixkeil, 'des Kyro- 
gallols anzunehmen ist. * ’ 1 '1

Wold a her kann extra corpus diircii oxvdirencle 
kinwirkungen aus dem 'l'anuin Kvrogailol entstehen, 
mid es können daher die so entstandene}! Oxydations­
prodi ik le des Tannins |if(i$ wirken.

•T Hei Fütterung grösserer Mengen von Hailiissäure können 
reieliliehore Mengen derselben in den Harn übergehen, 
doch scheinen in den Hes< >rj »t ions verhall l lissen erheb* 
lidie individuelle Differenzen zu Ix‘stellen. Alkalizusalz
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■ ,,r‘n rülln lcii ( ialluw.
in (Iimi l);rt*ii.

5. I!.'i l'nilcmi.jr freien Tannium «Hu .lie unv.-K- .
Substanz bei Menschen und llnn.len ni.hl m 

' nachweisbarer .Mrnjic in .len Harn iil.er. w..|,| ;,i 
l>et Kinlnhrnnjr -frischher<res|cll(cr AlkalilannalWi, 
/"!• No)irnnÄ mal zinn Nachweis .les Tannins

.las Anssalzen rlnreli wsiilfijrle Knchsil/I.v,, 
iI.cwijm nnil. .lie Pällnn« .Inreli Leinilnsnn» 
Sl.'l.nlinlVeies Allminin.
/,w kl' i'}ei Mengen, von l'vi..-all,,,
(inllnssänre ist nur die, Löslichkeit ,|es erslerei, 
kochen.loin lienzin brauchbar, wahrend alle m,|, 
selienfenileii lieaelinnen ein nnsieheres lies.illal ei «i |,s 

Halle, rill Anjrnsl |Ki»7.


